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Die Kekse der Verdammnis


von Andrè Hein


mit Unterstützung von Mara, Yvette und Heike


Es ist Band eins zur Buchreihe:


Die Fünf vom MBO


Band zwei:


Der Kakao des Wahnsinns


und Band drei:


Die Törtchen des Schreckens


im Handel erhältlich.









Kendras Neugier und Christians Mut lassen Sie ein spannendes Abenteuer erleben, das Sie aber vermutlich ohne die Hilfe von Frau Milda und die Fähigkeiten von Trixy und Kendras Bruder Ben nicht bestanden und gelöst hätten.


Was hatten die Eulen zu bedeuten und warum waren Kendras Großeltern, Christians Vater, der alte Chemielehrer und der Bibliothekar plötzlich verschwunden? Würden sie alle rechtzeitig wiederfinden und was hatte das alles mit dem alten Schulgarten und der Bäckerei zu tun?


Alle Personen in dieser Geschichte sind frei erfunden. Übereinstimmungen oder Ähnlichkeiten mit lebenden oder verstorbenen Personen sind daher absolut unmöglich!


Kindern wird empfohlen, die hier dargestellten Aktionen und Dinge nicht allein, sondern nur unter Aufsicht von fachkundigen Erwachsenen auszuführen oder herzustellen.
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1 Die alte Bäckerei


Die Morgensonne sandte ihre Strahlen durch die mit rotem Holz eingerahmten Fenster und kitzelte dabei leicht Kendras Nase. Sie spürte, dass es Zeit war, ihre Traumwelt zu verlassen, um in die wirkliche Welt zurückzukehren. Besonders heute, da es sich um den ersten Tag in der neuen Schule handelte.


Sie musste schnell aufstehen, wollte sie noch rechtzeitig den Bus ins Joseph-Gärtner-Gymnasium erreichen. Ihr Bett stand auf Stelzen und konnte nur über eine hölzerne Leiter oder über ein Seil, das von der Decke hing, erklettert und wieder verlassen werden. Ihr Vater hatte das Bett selbst aus altem Holz und Möbelresten zusammengebaut. Daher sah es sehr lustig aus. Das Kletterseil war am Deckenbalken befestigt. Es diente ursprünglich zum Halten und Steuern der alten Fähre, die Kendras Vater bis vor zwei Jahren noch als Fährmann steuerte.


Der Deckenbalken, an dem das Seil befestigt worden war, war Teil eines alten Hauses am Rande von Nimmerstadt, einst eine Bäckerei, die Kendras Großeltern gehört hatte. Man konnte es noch an den alten Schriftzügen, die in den großen Fenstern im Erdgeschoss eingraviert waren, erkennen. Nur der Schriftzug an der Fassade über den Fenstern war erneuert worden und hieß jetzt „Frederikes Keks-Boutique“. Diese Fenster, die aus vielen kleineren Fenstern zusammengesetzt waren, hatten früher schon als Schaufenster gedient, um leckere Torten, Kuchen und besonders die berühmten selbstgemachten Kekse zur Schau zu stellen. Die Eingangstür zum Laden befand sich zwischen zwei solchen großen alten Schaufenstern und war aus Eichenholz gefertigt worden. Auf der Glasscheibe des Türblatts war eine Eule dargestellt, die einen Keks zwischen den Flügeln hielt.


Der bedeutungsvolle und fürsorgliche Bürgermeister Otto-Fred Sperling begrüßte diese Entscheidung von Kendras Eltern sehr, denn damit blieb diese alte Bäckerei in ihrer Form der Stadt erhalten. Kendras Mutter hatte Bäckerin gelernt und bereits in einigen Bäckereien gearbeitet, aber den Wunsch, ein eigenes kleines Geschäft zu haben, nie aufgegeben. Jetzt hatte sie die Gelegenheit beim Schopfe gepackt, ihren Mann überredet und eine Kuchen- und Keks-Boutique aus der alten Bäckerei gemacht.


Der Innenhof der alten Bäckerei war mit großem, braunem Kopfsteinpflaster gepflastert. An der Fassade befand sich eine gusseiserne Treppe zur oberen Etage. Kendras Großeltern hatten diesen Teil des Grundstücks an ihre Tochter, Kendras Mutter, abgegeben und waren in das kleine Gartenhaus auf der Rückseite gezogen. Kendras Oma liebte Blumen, darum sprießten überall bunte Blüten.


Aber Oma und Opa waren seit Freitag plötzlich verschwunden und bei der Polizei als vermisst gemeldet worden. Vermutungen über das Warum und Wieso wurden in Kendras Gegenwart nicht angesprochen. Auch fiel sonst kaum ein Wort darüber. Wenn Kendra ihre Eltern dazu fragte, wechselten sie gleich das Thema und gaben ihr zu verstehen, dass es Aufgabe der Polizei sei, dies herauszufinden. Kendra wollte das nicht akzeptieren und hatte sich daher vorgenommen, der Sache selbst auf den Grund zu gehen. Bei ihrem gestrigen Erkundungsversuch musste Kendra feststellen, dass die alte Backstube verschlossen worden war. Ihr Vater hatte ihre Frage mit einem Augenzwinkern und der Begründung beantwortet, dass er dies für Mutti tun würde, denn diese benötigte mehr Arbeitsraum. Die Nachfrage für die kleinen Naschereien, die sie mit viel Liebe und Zuckerguss herstellte, war gestiegen. Kendras Vater konnte dies jedoch nur nach seiner Arbeit erledigen, sodass die Umbauarbeiten nicht so schnell vonstattengingen wie erwartet. Trotzdem hatte sie das Gefühl, dass hier etwas nicht stimmte.
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2 Der lange Weg zur Schule


Die schlürfenden Geräusche vor ihrem Zimmer ließen Kendra darauf schließen, dass Ben schon auf dem Weg nach unten in die Küche war. Ben war ihr Bruder und ein Jahr jünger. Sie hatte einmal ihre Mutter gefragt, warum der Altersunterschied zwischen ihr und Ben so gering war. Die hatte nur lustig die Augen gerollt und geantwortet, dass das Leben nicht immer nach Plan verläuft. Sie beide besuchten das gleiche Gymnasium und fuhren deshalb ab sofort mit demselben Schulbus. Für ihre Eltern war es die perfekte Lösung. Aber sie selbst benötigte noch etwas Zeit, sich an diesen Gedanken zu gewöhnen.


Da fiel Kendra ein, dass ihre Mutter heute zeitig zur Bank musste. Hurtig band Kendra ihre schwarzen Haare zu einem Pferdeschwanz und schlüpfte ruckzuck in ihre blauen Lieblingsjeans mit dem weißen Blütenmuster. Dann zog sie das schwarze, mit kleinen Kreisen gemusterte T-Shirt über. Sie hatte das Muster selbst durch eine Färbetechnik hergestellt. Jetzt rückte sie noch ihre Lieblingskette mit dem kleinen dicken Drachen zurecht und fertig war sie. Die Stiefeletten und die graugrüne Bomberjacke befanden sich bereits an der Garderobe im Hausflur, sodass sie nur noch ihre Schultasche greifen musste. Sie rannte die alte, dunkelgrüne Holztreppe hinunter.


Einmal hatte sie versucht, das Geländer herunterzurutschen. Dabei war sie aber ziemlich hart von der hölzernen Eule am Ende der Treppe gestoppt worden. Diese Eule ähnelte der in der Scheibe der alten Ladentür. Beide hielten einen Keks zwischen ihren Flügeln. Kendra bemerkte, dass dieser glatt polierte Keks die Sonnenstrahlen, die durch das bunte Treppenhausfenster fielen, reflektierte. Dadurch entstand ein hellgrüner Lichtstrahl, der kurzzeitig auf eine Stelle der alten Backstubentür zeigte, an der ebenfalls ein Keks dargestellt war. Kendra beobachtete dieses Schauspiel zum ersten Mal. Es machte sie neugierig, doch jetzt hatte sie keine Zeit, diesem Phänomen länger nachzugehen, denn Mutter, Vater und Ben warteten schon mit duftendem Frühstück in der Küche.


Als Kendra mit einem „Guten Morgen“ die Küche betrat, schaute ihre Mutter kopfschüttelnd auf die Uhr: „Wo bleibst du nur! Der Bus fährt in fünfzehn Minuten.“


Kendra zuckte mit den Schultern: „Sorry, ich hatte einen Fitz in den Haaren, der ließ sich nur schwer herauskämmen.“


„Du mit deinen Ausreden“, Kendras Mutter rollte mit den Augen, schaute auf die Küchenuhr und sagte beruhigend: „Okay, am besten fahre ich euch zur Bushaltestelle. Die liegt ohnehin auf dem Weg zur Bank. Und ihr könnt in Ruhe frühstücken.“


Kendra packte ihre Frühstücksdose in ihren Schulrucksack. Diesen hatte sie schon seit der vierten Klasse. Er war aus braunem Leder und Leinen und hatte ursprünglich ihrem Vater gehört. Kendra beeilte sich und aß schnell ihr Brot mit Schokoladenaufstrich. In Gedanken war sie sogar froh darüber, dass ihr heute der Weg zur Bushaltestelle erspart blieb, denn dieser war lang. Sie wusste es deshalb so genau, weil sie ihn auf Wunsch ihrer Eltern aus Sicherheitsgründen zuvor schon ein paar Mal mit Ben zusammen ablaufen musste. Mutter hatte sie beim ersten Mal begleitet, dabei den Weg gezeigt und gleich auf mögliche Gefahren hingewiesen. Ben und Kendra verabschiedeten sich mit einem „Tschüss, bis heute Nachmittag“ von ihrem Vater und stiegen dann ins Auto, das schon mit laufendem Motor vor der Tür stand.


An der Bushaltestelle wartete sie dann mit ihrem Bruder, bis ein alter, wackliger, gelblicher Schulbus hielt. Kendra sagte ironisch: „Was meinst du, Ben, wollen wir nicht lieber schwänzen? Ich habe keine Lust, mit dieser alten Floh-Kiste mitzufahren.“


Ben lachte: „So wie der aussieht, schafft er es ohnehin nicht bis zur Schule.“


„Okay, dann lass uns doch ein Abenteuer daraus machen“, meinte Kendra mit einem Schmunzeln.


„Na dann, auf zu neuen Ufern!“ Ben lachte und stieg ein.


Der Busfahrer war sehr brummig und nicht gerade nett. Seine Haare schauten unter der alten Baseballmütze grau und zerzaust hervor, und sein hellblaues Busfahrerhemd hatte auch schon bessere Zeiten erlebt. Er schaute in Fahrtrichtung und schien nicht sehr begeistert. Kendra musste sich beherrschen, dass sie nicht sofort die ekelerregende ausgeblichene rote Sitzbank mit ihrem Mageninhalt dekorierte. Auch wegen der Löcher in ihrer Jeans blieb sie lieber im Bus stehen, statt sich einen Ausschlag zu holen. Ben dagegen warf sich auf einen der Sitze, packte erst einmal seine Brot-Box aus und genoss sein Sandwich. Kendra fragte sich, wie er dort sitzen und essen konnte. Aber da wurde ihr Blick auch schon abgelenkt, denn sie bemerkte, dass sie bereits am Park waren.
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3 Die Schule der zwei Eulen


Der Schulbus hielt an. Beim Aussteigen sah Kendra alte Kastanienbäume, deren grüne Blätterkronen bis weit über den Gehweg reichten. Also ist das der Park, und damit muss sich die Schule auf der anderen Seite der Straße befinden, dachte Kendra.


Als sie um den Bus herumgelaufen waren, erblickten sie ein großes Gebäude mit Türmchen und kupfernen Regenrinnen, an dessen Ende sich Drachenköpfe als Wasserspeier befanden. Das mit Bögen verzierte massive, hölzerne Eingangstor und die in gleicher Bauart mit kleinen Scheiben ausgestatteten Fenster ließen vermuten, dass das Schulgebäude älter sein musste, als es jetzt aussah. Wahrscheinlich wurde vor nicht allzu langer Zeit renoviert, dachte sie noch, da stand sie bereits vor der steinernen Eingangstreppe. Die große, breite Treppe war von starken Mauern umgeben, an deren unteren Enden sich Säulen befanden, auf denen Eulen aus gelbem Sandstein standen. Die eine hatte ein Buch unter dem rechten Flügel, während die andere einen Zweig mit eigenartig geformten Blättern im Schnabel trug.


Kendra fand es etwas rätselhaft und musste auf einmal an ihr neues Zuhause, die alte Bäckerei, denken. Ob es hier wohl einen Zusammenhang gibt, fragte sie sich. Wahrscheinlich eher nicht. Vielleicht würde sie dazu etwas von einem Lehrer erfahren. Plötzlich waren sie wieder da, ihre unstillbare Neugier und ihre Sehnsucht nach Abenteuern. Aber sie konnte diese beiden Gefühle jetzt, da sie gleich ihre neue Klasse kennenlernen würde, nicht wirklich gebrauchen. Nun musste sie sogar ein wenig schmunzeln, denn sie dachte an die bevorstehende Begegnung mit dem neuen Klassenlehrer und den Klassenkameraden.


Sie öffnete die schwere, mit alten Ornamenten verzierte hölzerne Eingangstür, schritt hindurch und stand mit einem Mal mitten in der großen Vorhalle. Sie kam ihr riesig vor. Links und auch rechts gab es einen Gang, der durch eine große verzierte Holztür verschlossen war. Davor schlängelte sich an beiden Seiten je eine steinerne Treppe mit einem alten Holzgeländer bis zur nächsten Etage hinauf. Die Geländer wurden durch Holzsäulen gehalten. Im Erdgeschoss stand auf den untersten Säulen je eine aus Holz gefertigte Eule. Beide Eulen hatten die gleiche Gestalt wie die im Eingangsbereich.


Zwischen den beiden Treppen befand sich ein gläserner Fahrstuhl. Ein Mädchen in einem roten Rollstuhl stand gerade davor. Kendra wusste zwar von ihrer Mutter, wo sich das Sekretariat befinden müsste, doch wollte sie sicherheitshalber noch einmal nachfragen. Das Mädchen im Rollstuhl hatte ihr zugelächelt. Kendra ging auf sie zu und sprach sie an: „Hallo, ich heiße Kendra und habe heute den ersten Tag an der Schule. Ist es richtig, dass sich das Sekretariat im linken Schulgang befindet?“


Das Mädchen drehte sich gekonnt, indem sie ihr Gewicht nach hinten verlagerte, sodass sie nur auf den großen Haupträdern stand, was ihr ermöglichte, mit einer Bewegung in Kendras Richtung zu stehen. Sie musterte Kendra von oben bis unten und sagte ein wenig verschmitzt: „Und mein Name ist Trixy Hausmann, kannst aber Trixy zu mir sagen. Und ja, das Sekretariat ist im linken Schulgang.“ Da ging auch schon der Fahrstuhl auf und so schnell und geschmeidig wie sie sich zu Kendra umgedreht hatte, drehte sie sich zurück zum Fahrstuhl und war bereits auf dem Weg nach oben.


Kendra fiel wieder ein, warum sie sich im Sekretariat melden sollte. Ihre Mutter hatte gesagt, dass sie dort ihr Klassenlehrer, Herr Beyer, empfangen und mit zu ihrer neuen Klasse nehmen würde. Also worauf wartest du, hörte sie sich fragen und ging schnurstracks durch die Tür zum linken Gang bis zum Sekretariat. Dort wartete bereits Herr Beyer.









[image: ]



4 Kendras neue Klasse


Auf Kendra machte Herr Beyer, mit seinen dunkelbraunen Augen und den kurzen Haaren, einen sehr sicheren Eindruck. Auch standen ihm die Jeans und der schwarze Rollkragenpullover, der von einem dunkelfarbigen Jackett teilweise verdeckt wurde, ausgezeichnet. Herr Beyer begrüßte Kendra sehr freundlich und nahm sie ohne lange Vorrede mit zum Zimmer ihrer neuen Klasse. Kendra war schon ein wenig flau im Magen, aber da war auch eine Menge Neugier und die hatte bei ihr längst die Oberhand. Die große alte Holztür zum Klassenzimmer öffnete sie selbst.


Und da waren sie nun, ihre neuen Mitschüler. Herr Beyer ging zusammen mit Kendra vor die Tafel, um sie als neue Schülerin vorzustellen. Er sagte freundlich, aber bestimmt, und dabei ging sein Blick zu den Mädchen der Klasse, dass er sich durchaus vorstellen könnte, dass Kendra sich gut integrieren und damit eine Bereicherung für die Klasse sein würde. Die Jungs unterbrachen nur kurz ihre Beschäftigung, musterten Kendra mit prüfenden Blicken, gingen aber auch gleich wieder zur Tagesordnung über. Die Mädchen checkten sie von oben bis unten und das war es dann auch schon. Kendra hätte sich einen besseren Empfang gewünscht, aber okay, dachte sie, wer weiß, wofür es gut ist.


Mit diesen Worten zu sich selbst suchte sie einen freien Platz. Doch das entwickelte sich schwieriger als gedacht. Die freien Plätze bei den Mädchen waren angeblich besetzt und die Jungs wollten lieber unter sich bleiben. Sie hatte die Hoffnung schon fast aufgegeben, da sah sie in der letzten Reihe an der Fensterseite einen Jungen, der dort scheinbar allein saß. Also ging sie zu ihm, sagte lächelnd: „Hallo“ und sofort stand er wie selbstverständlich auf. Seine dunkelbraunen, fast schwarzen Augen schauten Kendra freundlich an. Die für ihren Geschmack etwas zu langen Haare hatten die gleiche Farbe. Seine übertrieben akkurate Körperhaltung passte irgendwie zu dem Ganzen und gab damit seinem Erscheinungsbild etwas Besonderes.


„Ist der Platz neben dir noch frei?“


Sie sah ein Lächeln in seinem Gesicht.


„Natürlich, sehr gerne. Übrigens, wenn ich mich vorstellen darf, ich heiße Christian.“ Dabei streckte er Kendra seine Hand entgegen.


Christians Mutter hatte es ihm von klein auf so beigebracht, denn sein Vater war schließlich der Graf von Laufenfels und gehörte zur hiesigen Adelsfamilie. Sie war schon als junge Frau für die Familie des alten Grafen tätig gewesen und hatte dabei seinen Sohn kennengelernt. Die beiden hatten sich ineinander verliebt. Die Adelsfamilie akzeptierte nicht nur diese Beziehung, sondern unterstützte sie sogar, indem sie ihnen das kleine, alte Herrenhaus am Rande der Stadt zur Verfügung stellte. Selbst jetzt, da Christians Vater unerklärlicherweise verschwunden war, zeigte sich die Familie des Grafen sehr verständnisvoll und half so gut es ging.


Kendra war sichtlich erstaunt und sehr angetan von dieser Geste und streckte ihm fast automatisch auch die Hand entgegen. Wie er es gelernt hatte, zog Christian Kendras Stuhl vor und half ihr, sich hinzusetzen. Erst dann setzte er sich selbst auf seinen Platz. Kendra wollte Christian noch etwas fragen, aber da klingelte es auch schon zum Unterricht.
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5 Auf dem Schulhof


Die Hofpause bot Kendra die Gelegenheit, sich den Schulhof und die übrigen Gebäude der Schule genauer anzusehen. Das gewölbte Turnhallendach mit dem kleinen Türmchen und der Glocke fand sie am ulkigsten. Die Turnhalle erreichte man durch eine Art Galeriegang. Dieser befand sich auf der linken Seite des Hauptgebäudes und war wie alle Gebäudeteile mit roten Dachziegeln gedeckt, die einem Biberschwanz ähnelten. Die gleiche Gebäudeformation befand sich auch auf der rechten Seite vom Hauptgebäude. Nur hatte dieser Gebäudeteil zwei geschwungene Dachgauben und längliche, große Sprossenfenster an der Fassade.
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